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nad) geitroörtem madjt mon bas nictjt

fo, fonbern fudjt fid) anbers gu bereifen,
etroa fo: ber kalettber bebiirfe kaum nod)

„eines mortes" ober „Dieter morte"
ber einfütjrung. Sas finb beutlidje roes^

fälle, groeifel finb gar nidjt möglid), bas

grammatifcfie gcroiffen ift beruhigt, bas

ftiliftifdje and) — „unb alles ift roieber

gut".
©. H., ©t. 3n bem fage : „3Jlein auf

bas mobernfte eingeridjtetes unb rationell
betriebenes atelier bietet 3t)nen gualitäts«

3ur 75. Aufgabe
2Benn eine 5ilmgilbe bie Äinber iljrer

StRitgliebergu einem „begaubernben Sülm"
einlabet mit ber Bemerkung „iJlls Alters«

grenge gilt bas fd)u!pflfd)tige "üttter", fo

ift biefes Seutfd) nidjts roeniger als be=

gaubernb, fonbern unbeholfen unb pfu«

fdjig. Sas fdjulpflicfjtige Hilter bauert in

jenem Äanton neun 3af)re; bas ift räum«

lid) gefeben eine 33äd)e; eine ©renge

aber fcfjen mir als eine £inie. 9Jlan

merkt ja fdjon, roas ber gute 2Jlann fa«

gen mödjte, empfinbet aber bod) einen

S3iberfprud) in ber Ulrt, roie er es fagt.

Sa er babei kaum an bie uorfdjulpflid)«

tigen Äinber benkt, kann als ©renge nur

^ur (Erheiterung
(5lus bem „fRebelfpglter")

3n einem Berner Heftaurant
oerlange id) „einen Bedjer bunkel, tem«

periert". 2Rit lauter Stimme leitet bie

Seruiertod)ter bie Beftellung ans Buffet
roeiter: „©in Bedjer bunkel — 2empo!"

Sa kommen fogar bie 3ürdjer nid)t
meljr mit! £amel

arbeit" ftört Sie etroas, unb Sie fragen,
ob es nid)t Ijeifjen follte: „9Jlein .ein«
gerichtete unb betriebene ate«

lier." Sie feljen rooljl jetjt, roo Sie ben

fag ohne bie groifdjeit „mein" unb „ate«
lier" eingefebobenen beftimmungen nor
äugen Ijaben, baff bas nid)t geht, ©s

finb rooljl nur biefe einfdjiebungen ge«

roefen, bie 3f)r fpradjgefüijl erfdjüttert
Ijaben. Sie mürben bod) aud) nid)t fa=

gen: „Blein liebe kinb, mein fchöne
buch, mein teure oaterlanb."

bas ©nbe bes fdjulpflicfjtigen Alters ge«

meint fein, ©troas roeniger fdjroerfällig
unb babei richtiger roerben mir etroa fa»

gen: „iJlls lîlltersgrenge gilt bas ©nbe

ber Schulpflicht" ober „3utritt haben nur
Äinber im fd)ulpflid)tigen Hilter" ober

„Sie Borfüljrung ift ausfdjliejjlicl) fiir bie

fdjulpflidjtigen Äinber unferer OTitglieber
beftimmt."

76. Aufgabe

îlus ber Befpredjung eines iRomans:

„©lara, gu ber beibe 3ünglinge in eifer«

füdjtiger Eiebe entflammen, fjat eine 5lrt
non atemberaubenber Stifdje." Borfdjläge
erbeten bis 17. SOÎai.

Blütenlefe aus ©tellenbemerbungen

©s kann 3fjnen nicht gleichgültig fein,
eine fo tüchtige Äraft in 3f)rem Betrieb

gu befchäftigen.

Illngftlos liejjen mid) bie §erren Sljefs
arbeiten.

Senken Sie baran, mein ©oufin fdjafft
im Bunbesljaus.

©efammelt non Saps
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nach Zeitwörtern macht man das nicht
so, sondern sucht sich anders zu behelfen,

etwa so: der Kalender bedürfe kaum noch

„eines mortes" oder „vieler worte"
der einfiihrung. Das sind deutliche wes^

fälle, Zweifel sind gar nicht möglich, das

grammatische gewissen ist beruhigt, das

stilistische auch — „und alles ist wieder

gut".
S.T./St. In dem sahe: „Mein auf

das modernste eingerichtetes und rationell
betriebenes atelier bietet Ihnen qualitäts-

Zur 7S. Kufgabe
Wenn eine Filmgilde die Kinder ihrer

Mitglieder zu einem „bezaubernden Film"
einladet mit der Bemerkung „Als Alters-

grenze gilt das schulpflichtige Alter", so

ist dieses Deutsch nichts weniger als be-

zaubernd, sondern unbeholfen und pfu-
schig. Das schulpflichtige Alter dauert in

jenem Kanton neun Jahre? das ist räum-

lich gesehen eine Fläche? eine Grenze

aber sehen wir als eine Linie. Man
merkt ja schon, was der gute Mann sa-

gen möchte, empfindet aber doch einen

Widerspruch in der Art, wie er es sagt.

Da er dabei kaum an die vorschulpflich-

tigen Kinder denkt, kann als Grenze nur

Aur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

?n einem Berner Restaurant

verlange ich „einen Becher dunkel, tem-

periert". Mit lauter Stimme leitet die

Serviertochter die Bestellung ans Buffet
weiter: „Ein Becher dunkel — Tempo!"

Da kommen sogar die Zürcher nicht

mehr mit! Hamel

arbeit" stört Sie etwas, und Sie fragen,
ob es nicht heißen sollte: „Mein .ein-
gerichtete und... betriebene ate-

lier." Sie sehen wohl jetzt, wo Sie den

satz ohne die zwischen „mein" und „ate-
lier" eingeschobenen bestiminungen vor
äugen haben, daß das nicht geht. Es
sind wohl nur diese einschiebungen ge-

wesen, die Ihr sprachgefiihl erschüttert

haben. Sie würden doch auch nicht sa-

gen: „Mein liebe Kind, mein schöne
buch, mein teure Vaterland."

das Ende des schulpflichtigen Alters ge-
meint sein. Etwas weniger schwerfällig
und dabei richtiger werden wir etwa sa-

gen: „Als Altersgrenze gilt das Ende
der Schulpflicht" oder „Zutritt haben nur
Kinder im schulpflichtigen Alter" oder

„Die Vorführung ist ausschließlich für die

schulpflichtigen Kinder unserer Mitglieder
bestimmt."

76. Kufgabe

Aus der Besprechung eines Romans:
„Clara, zu der beide Jünglinge in eifer-

süchtiger Liebe entflammen, hat eine Art
von atemberaubender Frische." Borschläge
erbeten bis 17. Mai.

Blutenlese aus Stellenbewerbungen

Es kann Ihnen nicht gleichgültig sein,

eine so tüchtige Kraft in Ihrem Betrieb

zu beschäftigen.

Angstlos ließen mich die Herren Chefs

arbeiten.

Denken Sie daran, mein Cousin schafft

im Bundeshaus.
Gesammelt von Taps
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